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Ein Stück unterhalb des Gipfels des Davo-
ser Jakobshorns, auf 2500 m ü. M. mit 
Blick ins Sertigtal arbeitet Julien Bota, 
Doktorand am SLF, während der schnee-
freien Monate. Mit einem Allrad-Truck er-
reicht er über eine holprige Schotterstrasse 
seine Untersuchungsfläche – eine Bergwie-
se, die mit blauen und gelben Pflöcken in 24 
fünf mal fünf Meter grosse Parzellen unter-
teilt ist. 
Seit vergangenem Jahr widmet sich Bota 
zusammen mit weiteren Forschenden hier 
und auf zwei weiteren Flächen am Jakobs-
horn – bei der Clavadeler Alp auf 2000 m ü. 
M. und im Landwassertal auf 1500 m ü. M. 
– der Frage, wie pflanzenfressende Insek-
ten, Schnecken und Pilzpathogene die dort 
vorkommenden Pflanzengemeinschaften 
beeinflussen. «Wir wissen viel über grosse 
Pflanzenfresser wie Murmeltiere und Rot-
wild, aber der Einfluss von Insekten, Schne-
cken und Pilzerkrankungen ist noch wenig 
erforscht», erklärt Bota. Anders als man in-
tuitiv vermuten würde, ermöglichen diese 

in vielen Fällen nämlich erst die Koexistenz 
verschiedenster Arten.
Dieses Projekt ist Teil des internationalen 
Forschungs-Netzwerks «BugNet», das von 
Anne Kempel (SLF) und Eric Allan (Univer-
sität Bern) ins Leben gerufen wurde. For-
schende führen dabei auf allen Kontinenten 
ausser der Antarktis Experimente in Gras-
land-Ökosystemen durch, um allgemein 
gültige Prinzipien über das Zusammenspiel 
von Pflanzen und Pflanzenfressern heraus-
zufinden und zu verstehen, wie dieses die 
Ökosysteme beeinflusst.
Am Jakobshorn liegt der Fokus zusätzlich 
auf den Auswirkungen des Klimawandels 
auf dieses Zusammenspiel. Es werden ver-
schiedene Szenarien untersucht, um die 
Veränderungen unter zukünftigen Klima-
bedingungen zu erforschen. Grundsätzlich 
ist es zwar so, dass Gebirgspflanzen und 
ihre Feinde bis zu einem gewissen Grad in 
höhere Lagen ausweichen können, um den 
wärmeren Temperaturen zu entgehen. Al-
lerdings kann dies unterschiedlich schnell 

passieren, so dass Artengemeinschaften aus 
der Höhe zum Beispiel mit bis dato unbe-
kannten Fressfeinden aus den Tallagen kon-
frontiert werden, an die sie noch nicht ange-
passt sind. Auch kann die Erwärmung die 
bestehenden Artengemeinschaften beein-
flussen, in dem sie etwa die Aktivität und Re-
produktion der Fressfeinde erhöht oder do-
minante Pflanzenarten gegenüber langsam 
wachsenden Spezialisten begünstigt.
Um diese Szenarien zu testen, «verpflanzt» 
Bota acht Pflanzenarten, die auf mittlerer 
Höhe vorkommen auf 2500 m ü. M. und 1500 
m ü. M. Zu diesem Zweck hat eine Gärtnerei 
3000 Setzlinge gezogen, die Bota mit der Hil-
fe von Studierenden und Zivildienstleisten-
den an ihrem neuen Standort einsetzt. Einige 
Pflanzen wachsen in speziellen Erwärmungs-
kammern, die die erwarteten Temperatur-
veränderungen simulieren, während andere 
unter den natürlichen Bedingungen unter-
sucht werden. Bota erläutert: «Unser Ziel ist 
es zu verstehen, wie die Erwärmung die Be-
ziehungen zwischen Pflanzen und ihren 
Fressfeinden verändert. Womöglich könnten 
veränderte Wechselwirkungen zwischen den 
Arten (Tiere, Pflanzen, Pilze) langfristig sogar 
grössere Auswirkungen auf die Pflanzen-
populationen und Ökosysteme haben als die 
direkten Effekte des Klimawandels auf die 
einzelnen Arten selbst.»
 JULIEN LEÓN BOTA UND DANIELA HEINEN

Julien Bota bei der Feldarbeit am Jakobshorn neben einer 
Erwärmungskammer. Bild: Léon Lepesant
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Alpine Pflanzen und ihre unscheinbaren Fressfeinde    

Am 8. und 9. November 2024 veranstaltet 
die Academia Raetica zum neunten Mal 
den Kongress «Graubünden forscht» im 
Kongresszentrum Davos. Am Samstag, 
9. November 2024, ist die Bevölkerung ein-
geladen, sich am «Mittag der Forschung» 
ein Bild von der vielseitigen Forschungstä-
tigkeit im Kanton zu machen und die Wis-
senschaft aus nächster Nähe zu erleben. 
Details: gr-forscht.ch  
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